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Hochverehrter Mann ! 



Qie haben durch Ihre „Untersuchung 
„über die Ursachen und Wirkun- 
gen der Kuhpocken" das Mittel und 
den Weg zur Befreyung des Menschen- 
geschlechts von den Blattern entdeckt; — 
und die künftigen Geschlechter werden 
mit Gesang, Tanz und Spiel das Anden- 
ken des Mannes feyern , der durch die 
Erfindung der Einimpfung der Kuhpocken 
sich seine Stelle in der ersten Reihe der 
unsterblichen Wohlthäter des Menschen- 
geschlechts verdient hat. 

Nehmen Sie, Hochverehrter Mann, 
mit derjenigen Güte, die verdienstvollen 
Männern eigen ist, die Versuche eines 

A 2 
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Mannes auf, der die Wirkungen der Kuh- 
pocken Materie weiter erforschte, und 
der auch gern zur Ausrottung der Blat- 
tern und zur Vollendung dieses grofsen 
Werks ferner seinen Theil beytragen 
mochte. 

13a ich wahrscheinlich nicht die Ehre 
habe, als Schriftsteller Ihnen bekannt zu 
seyn; so mufs ich wohl, zur Erläuterung 
der nachfolgenden Versuche, erst Einiges 
von dem, was der Verfasser dieses Schrei- 
bens in Ansehung der Blattern that, vor- 
hergehen lassen. 

Seit 1792, vorzüglich aber seit 1794, 
war die Ausrottung der Blattern eine Auf- 
gabe seines Lebens. 

Er zeichnete den Menschen und den 
Volkern das Bild der Blattern und des 
Kindermordes. 

Er berechnete zuerst die Zahl der 
Erschlagenen in allen Ländern : dafs die 
Blattern z. B. in Deutschland 70,000, in den 
preufsischen Staaten 2f,joö Menschen jähr- 
lich todteten. Und na man, aufgeschreckt 
von seiner Berechnung, die Blattern- 



todtc in Deutschland und in einigen an- 
grenzenden Ländern zählte; so fand es 
sich auch wirklich, dafs im Jahre 1796, 
nach authentischen, von den LandeSr Re- 
gierungen dem Professor Juncker mit- 
getheilten, Listen, 67,136 Menschen, gröfs- 
tentheils in Deutschland (beynahe die 
Hälfte Deutschlands hatte keine Listen 
niitgetheilt) von den Blattern waren gc- 
tödtet worden, und unter diesen 67,136 
Bl.ttterntodtcn fanden sich 26,646 in den 
preufVischen Staaten. 

Gestützt auf das Rand , Vernunft und 
Sittlichkeit, das die Menschen, wie die 
Schv.erc die YVeltkürper, zusammenhält, 
bewies er; dals die Pflicht den Menschen 
und (folglich *)) den Obrigkeiten uner- 
lafslich gebiete: „jeden Blattcrnkranken 
„von der Gemeinschaft der Gesunden ab- 

*) Nicht der Wille der Menschen fauf eine sein' trugli- 
clie Art demokratisch') pezählt, sondern einzig das, 
was den Willen bestimmt, Recht und Pflicht, ist 
der Grund und die Ti'>ebfeder aller Staats -Einrichtun- 
gen und aller Gesetze; und bey Recht und Pflicht, 
die die Vernunft und die Sittlichkeit der Menschen 
zum Unterpfande haben , findet sich am Ende auch 
immer die Mehrzahl der Stimmen. 



„zusondern oder zu isoliren": durch wel- 
che Pflichterfüllung die Ausrottung der 
Blattern von selbst und auf eine morali- 
sche Art würde erfolgt seyn. 

Und er schlug die Mittel vor, wie 
die Menschen aufzuklären und deren Wil- 
len durch Vernunft und Sittlichkeit zu be- 
stimmen, wie die Ansteckung der Gesun- 
den zu verhüten, die nöthigen Gelder zur 
Errichtung der Blatternhäuser aufzubrin- 
gen, die Absonderung der Kranken zu 
bewerkstelligen , und die Ausrottung der 
Blattern , deren Daseyn der Vernunft und 
der Sittlichkeit der Menschen Schande 
machte, leicht und bald und mit Erhö- 
hung der Sittlichkeit der Völker zu bewir- 
ken sey. 

Alles dieses that er öffentlich, laut 
und nicht ohne die beredte Kraft der gu- 
ten , gerechten, grofsen Sache in vielen, 
vorzüglich in den hier unten bemerkten °) 

*) i. Versuch über die Pflicht der Menschen, jeden 
Blalternkranken von der Gemeinschaft der Gesunden 
abzusondern : und dadurch zugleich in Städten und 
Landern und in Europa die Ausrottung der Blattern, 
pest zu bewirken. Biickebuig 179'}. 32 S. Q. Mehr. 
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(beiliegenden) Schriften und in sehr vie- 
len Zeitblättern, sowohl vor den Gelehrten, 
als noch mehr vor dem Volke. 

Und was der groföe Wbhlthäter der 
Menschen, Dr. Wilhelm Hawes, von 
des verehrten Johann Fothergills 
Bemühungen zur Errettung verunglückter 

Menschen Sagte : „Strange and unaccoun- 
table as it may ajjpear to the enlightened 
and philanthroptc reader of the present day> 
the subjeet, closely as it is pressed to the 
hosom of every individuell, drew no at- 
tention from the learned or pliilosophical 

mala abgedruckt. Das ehrwürdige Institut der All. 
gemeinen Lit erat ur - Zei tu ng fand diese, zwey 
liogen starke, Schrift so wichtig, dafs es nicht allein 
dieselbe, gegen die Regel, unter den gröfseren Wer- 
ken recensirte, sondern auch den Jahrgang 1795 ruit 
dieser Schrift eröffnete. 

2. Gesund heiis - Katechismus. 

5. Vorrede zu den in die deutsche Sprache über, 
setzten Schriften von Franc. Gil und von Santa 
Cruz E Espejo über die Ausrottung der Blattern. 
Leipzig 1795. 

4. An den Congrefs zu Rastadt über die 
Ausrottung der Blattern. Bückeburg lyofj. ^ a 
deutscher und französischer Sprache. Ein Bo^en in 
Royal Folio. Mehrmals abgedruckt. 



irorhl" *) : Das konnte er wohl auch von 
seinen angestrengten Bemühungen zur Er- 
rettung der Menschen von den Blattern 
sagen j — ja noch mehr, er hatte die 
Ehre, dafs ihm für die grofse Sache der 
Menschheit in einem nicht kleinen Maafse 
Hohn und Spott zu Theil wurden. 

Die Gelehrten, nicht ohne Aberglau- 
ben an jenes ro BeTov (wenigstens voll 
Leichtglaubens ), sprachen von epidemi- 
schen Blattern auf eine solche Art, als 
ob sie vom Himmel über das Volk {liti 
Sripcs, und unter Volk verstand man ge- 
wöhnlich einen Auswurf der Menschen, 
der nach dem Hippokrates ::s *) den 
Göttern und Priestern keine Opfer oc; ) 
bringen kann) aus der Luft herabfielen; 
sie liefsen die Blattern bald von dieser, 
bald von jener Beschaffenheit oder Verän- 

*) Transactions of the Royal Humane Society, 
pag. xv. 

**) Hippocratis opera; de aere , aqua et locis ; edi- 
tio Foesii, pag. 203. 

*) ,,S: modo dii hominum cnltu gaudent et pro eo 
Ins beneficia conferunt; erinnerte Ilippok ra'tei 

a. a. Ü. 
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derung in der Lnft und der Witterung 

„pxactly as the case requires" wie 
der um die Ausrottung der Blattern hoch- 
verdiente Johann Haygarth ') sagte, 
entstehen; sie lief'sen die Ansteckung der 
Blattern durch die Luft von einem Hause, 
einem Orte und Lande zu dem andern sich 
verbreiten; sie sprachen von Blattern- 
Keimlen und von Dispositionen zu den 
Blattern; sie sprachen und schrieben im- 
mer von natürlichen Blattern, als ob die- 

*) Sketch of u Plan lo exterminale ihc casitul Small- Tax. 
Vol. IL -p. 55G' Haygarth zeigte auch vortrefflich, 
wie die Lehre von den epidemischen Krankheiten. 
durch einen blinden Glauben an die irrigen Meinun- 
gen der ehrwürdigen Männer, Sydcnliam, INI e ad, 
Jioerhaave, Swioten, llollinann, 11 am azzi n i, 
Iluxham und II Jen, unwahr und verderblich 
sey. — Der Mensch steht mit der Atmosphäre (von 
Sumpfen und Morästen, Stadt- und Stilbenluft ist 
nicht die Rede) in einem solchen Verhältnisse, d.ifs 
er unter allen Veränderungen derselben , wie auch der 
unsterbliche Cook erwies, «esund leben kann; er ist 
über dieselbe gleichsam erhaben; und das Suchen der 
Ursachen, der Eigenschaften und Beschaffenheiten der 
Krankheiten in den (oft längst verflossenen) Verminde- 
rungen der Atmosphäre geholt unstreitig in den mein', 
Sien Fallen in das, gewifs nicht kleine, Kapitel des nie- 
dicinischen Aberglaubens. 
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selben zur Natur des Menschen gehörten, 
und von selbst durch die Natur im mensch- 
lichen Körper — vielleicht zu dessen Rei- 
nigung! — sich entwickelten und entstün- 
den; — manche Gelehrten schrieben, der 
Arme sehe es gern, ja freue sich, dafs 
die Blattern ihm sein Kind tödceten und 
ihn von mancher Sorge befreyten ; — und 
da sie endlich die Möglichkeit der Ausrot- 
tung der Blattern doch nicht ganz läugnen 
konnten, so kamen sie auf die heillose 
(politische) Behauptung, dafs der Ausrot- 
tung der Blattern die Vereinigung der Re- 
gierungen aller Völker zu diesem grofsen 
Zwecke vorhergehen müsse — diese Ver- 
einigung aber werde nimmer Statt fin- 
den — und sie hatten es ihren Hohn und 
Spott, dafs ein Mensch so thöricht (und 
unpolitisch) seyn könnte, auf die Vernunft 
und die Sittlichkeit der Menschen und der 
Regierungen der Völker zu rechnen, und 
von den Menschen und den Obrigkeiten zu 
fordern, so zu handeln, wie Recht und 
Pflicht es gebieten : — und sie schlössen, 
die Ausrottung der Blattern sey ein Traum- 
gesicht. 



II 

Und da der Verfasser die von den 
Blattern Erschlagenen, die Todten, aul- 
erstehn — für die Lebendigen, für die 
Kinder, die hülflosen, die unmündigen, 
„Erbarmen'." flehen liefs — so dachten 
sie vielleicht, wie jener berüchtigte Mann : 
„die Todten kommen nicht wieder!" 

Leider! sie kommen nicht wieder. — 
„The :i ) evening before we sailed, he asked 
the Captain, how long it might be, before 
Jiis Son woulcl return to the Island ? and 
being told, that it woiild probably be about 
thiriy moons , or might chance to extend to 
six more , he drew from his basket a piece 
of Line, and, öfter making thiriy knots 
on it, a little distance from euch oiher, hft 

*) Da wohl nicht jeder meiner deutschen Leser die 
englische Sprache versteht; so will ich eine Ueber. 
Setzung der obigen Stelle hier beyfügen. 

,,Des Abends , ehe wir absegelten , fragte er den 
Knpitain, wie viele Zeit bis zur Rückkunft seines 
Sohns verfliefsen würde? und da er hurte, daTs bis 
dahin wahrscheinlich drcyfsig Monden vciüiefsen ni.'.g- 
ten , oder auch wohl noch sechse mehr, so 70g er 
aus seinein Ilandkorbe ein Stück Schnur hervor, 
knüpfte in dieselbe dreyfsig Knoten, einen von dem 
andern in kleiner Entfernung , liefs einen gvuTsen 
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a long spacs, and theii adding si.c olliers, 
vari'fully put it by. 

„As the slow but sine Steps of Time Jiave 
been moving onivurd, the Reader s Imagina- 
tion will ßgure the anxlous parent resording 
to Ins cherished remembrancer , and ivlth joy 
untying the earüer reeords of euch elapslng 
periody — as he sees htm advancing on his 
Line, he will conceive the joy redoubled ," — 
and, ivhen nearly approachlng to the thir ti eth 
ki/ot, alinost aecuslng the planet of the night 
for passing so tardlly aivay. 



Zwischenraum, knüpfte noch sechs andre Knoten, 
und steckte die Schnur sorgfältig bey sich." 

„Wie die langsamen, aber sichern Tritte der Zeit 
Vorwärts geschritten sind , so wird die Einbildung 
des Lesers sich den besorgten Vater dargestellt haben, 
wie er seine Zuflucht zu seinem geliebten Zeitmesser 
genommen, und freudig die ersteren Denkzeichen 
jedes dahingeflossenen Zeitabschnitts gelöst hat; wie 
sie ihn an seiner Schnur fortschreiten sieht, so 
wird sie empfinden , wie seine Freude sich Verdop- 
pelt; — und wenn er bald dem d re y f s ic;s t c u 
Knoteii nahe gekommen ist, wie er das Gestirn 
der Nacht anklagt, dafs es so langsam dahin 
■wandle. 



„Whea verging tawards die Lermination of 
Jus latest reckoning, he will thea picture liis 
wind glowi/ig wich parental affection-, occa- 
sionally alarmpcl by doubt — yet still buoyed 
vp by hupp; — he will fancy him pacing 
iiiquisitively the seashore, and rften comman- 
ding his people to ascend every rocky height, 
and glance their eyes along the level line of 
the horiznn which bounds the surroitndiug 
ocean , to see if haply it might not in some 
vart be broken by the distnnt appearance of 
a rt'turning sail — which carried back his 
Sun>" 



„Wenn er nun zu dem Itude seiner letz teil 
Rechnung »ich neigt so mahlt sie sich sein Bild 
erwärmt und hocherrüthet von väterlicher Liebe — 
zwischendurch beunruhiget vom Zweifel — doch auf- 
gelichtet von der Hoffnung; — sie wird ihn vor 
ihren Augen sehen, wie er kundschaftend hingst dem 
Meers trau de wandelt, und oit seinen Leuten den Be- 
fahl eitheilt , jede felsigte I!. he zu erklimmen untL 
mit forschendem Auge in blauer Ferne jene abschnei- 
dende Linie des Gtsichiskreises, welche das Welt- 
meer umschliefst, zu beobachten und zu seilen, 
ob sie gliYcklicherweise nicht in weher Entfcr- 
nuii" an einer Stelle von einem ifickkehreudeir 
Seh (Te, das ihm seinen Sohn bringe, durchbro- 
chen werde." 
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Nein! armer Abba r t hülle, kein 
Schiff bringt Dir wieder Deinen Li- 
Bu — »/^'y long -looked-for Son can return 
no more — he is gerne away — he is become 
very beautiful. — A naked, conf'iding 
stranger — he trusted implicitly to others 
and hft the protectlng arms of a father 
ivlthout apprehenslon , — without stipu- 
lation. 

„On the l6th of Den einher 07S4) he 
feit 1 iim seif much indisposed, and in a day or 
tivo öfter an eruption (the small - pox") 
appeated all over him." 



Nein! armer Ah l a Thnlle, kein Schiff bringt 
Dir wieder Deinen Li- Bit — „Dein lang - ersehn- 
ter Sohn kann nicht wiederkehren — er ist we»»e- 

cb 

gangen < — er ist sehr schön geworden. — Er, ein 
nackter, treuherziger Fremdling, traute ohne 
Unterschied den Menschen, und verltefs, ohne Ge- 
fahr zu besorgen , ohne Bedingungen für sich festzu- 
setzen, die schützenden Arme eines Vaters." 

„Am i6ten December (1784) fühlte er sich sehr 
krank, und nacli einem oder zwßy Tagen war sein 
ganzer Körper von einem Ausschlage (den Blattern) 
bedeckt." 
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„The Captain havitig never had the 
small-pox Jiimself, ivas now precluded going 
into Lee Boo's room, who, informed of the 
cause , acquiesced in being deprived of seeing 
him, still continuing to be füll of inquiries 
öfter Jus JiealtJt, fearing he might catch the 
disease. 

Oa Thursday (Dec. 23) Walking acrofs the 
room, he looked at himself in the glafs (his 
face being then mucli swelled and disfigured), 
he shook his head, and tumed away, as if 
disgusted at his own appearance ; and told 
Mr. Sharp that his fallt er and mot hei- 
mlich g r iev e , fo r they kn ew he iv as 



„Da der Kapitain (IJ'ils o n~) die Blattern nicht 
gehabt hatte, so durfte er nicht in Li-Bu's Kran- 
kenzimmer kommen ; und da dieser von der Ursache 
der ihm schmerzhaften Trennung unterrichtet winde, 
so beruhigte er sich darüber und erkundigte sich ohne 
Unterlafs nach dem Befinden des Kapitaius , weil er 
besorgte, dafs derselbe angesteckt werden inogte." 

Donnerstags (den 25. Dec), indem er durch sein 
Zimmer ging, sah er sich im Spiegel ( sein Gesicht 
war sehr geschwollen und entstellt), schüttelte sein 
Haupt und wandt 1 es weg, als ob ihm vor sich 
selbst ekelte, und sagte zu Hrn. Sharp: dafs sein 
Vater und seine Mutter sich sehr betrüb- 
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very sich At night, growing worse, he 
appeared to ilünk himself in /langer; he took 
Mr. Sharp by the band, and, fixing bis 
eyes siedfastly on him, with earnestnefs said: 
öood friend, ivben yon go to PeleW, 
fall Äbba Thrille that Lee Boo 

take in uch drlnk to make small-pox 
po a .'!• (i V , b n t b c die; — that the 
Captain and Mol her (meaning Mrs. Wil- 
son) very kind — all English very 

£>ood men. 

„Poor Tom Rose, wlio stood at the 
foot of bis young masters bed, ivas sliedding 



1 ten, denn sie wüTsten, d a fs er sein' krank 
sey. Tu der Nacht, da er kranker wurde, und 
sii li in Lebensgefahr fühlte, nahm er Ihn. tfharp 
bey der Hand, und, indem er ihn mit festem Blicke 
ansah, sagte er voll Ernstes: Guter Freund, 
wenn Du nach Pel-ew kommst, 6age Alba 
'l'htillen, dafs I, ! B« viel Trinken zu 
sich nehme, z u machen wcifclm die 
Blattern, aber er sterbe; — d a Ts der K a- 
piiain und die Mittler (Frau TTilson") recht 
gütig — alle Engländer recht gute Men- 
schen (sind)." 

„Der arme Tom Rose, der am Fufse des Bet- 
tes seines jungen Herrn sland und das Alles hörte 
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tPars at hecirlng all this , which Lee Boo 
observing, rebuked himfor his weaknefs, asking: 
whj should he be crying so, because 

Lee Boo die?" 

„Whatever he feie, his spirlt was above 
complaini/ig ; and Mrs. Wilson 's Chamber 
leing adjoining to his own , he ofien called 
out to inquire, if she was bei t er from the 
Indisposition, which confined her to her bed, 
allways adding- lest she might suffer any 
disquietude on his aecount ; Lee Boo do 
well, Mother!" 



vergofs Thränen ; und indem Li-Bu diefs bemerkte, 
verwies er ihm seine Schwachheit mit der Fra- 
ge: ob er so weinen sollte, weil Li-Bu 
sterbe?" 

„Was er auch immer leiden mogte, so war sein 
Geist doch über das Klagen erhaben ; und da das 
Zimmer der Frau Wilson, welche wegen einer 
Unpäßlichkeit das Bett hüten mufste , an das seinige 
stiefs , so rief er ihr oft zu, um sich zu erkundigen, 
ob sie sich besser befinde, wobey er jedesmal ans 
Besorgnifs , sie mügte seinetwegen in einiger Unruhe 
»eyn , hinzufügte : Li-Bu befindet sich wohl, 
Mutter!" 

B 
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„The smäll-pox, ufhich had been out 
e'ight or viue days ,' not rising, he began to 
feel himself sink, and told Mr. Sharp, he 
Was going away. His mind, however, 
remained perfectly clear and calin to the last, 
though wliat he suffered in the latter part of 
his existence was severe indeed; the strength 
of his Constitution struggled long and hard 
against the venom of his dis temper, tili 
exhausted nature yielded in the contest. 

„Testerday (J)ec. 26.) the seco?idary fever 
coming on, he was seized with a shivering 
fit, succeeded by head- ach, violent palpita- 



„Da die Blattern, welche vor acht oder neun 
Tagen ausgebrochen waren , sich nicht heben wollten, 
so begann er sein Dahinsinken zu fühlen , und sagte 
zu Hrn. Sharp, er gehe von Dannen. Dessen 
ungeachtet blieb sein Gemüth bis zum Ende vollkom- 
men heiter und ruhig , obgleich noch obendrein das, 
was er in dem letzten Abschnitte seines Daseyns litt, 
in der That hart war; die Stärke seiner Kürperver- 
fassung kämpfte lang und mächtig mit dem Gifte sei- 
ner Krankheit, ehe die erschöpfte Natur dem Feinde 
erlag." 

„Gestern (26. Dec.) kam das zweytc Fieber : er 
wurde ergiiffen von Schauder, welchem Kopfweh 
folgte, das Klopfen seines Heizens war ungestüm 
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tion of the heart, anxiety and difflcuh bre'a- 
thing ; he again used the warm bath, which, 
as formerly, afforded him a temporary relief ; 
he had a blister put 011 his back, ivhich was 
as ineffectual as those applied to his le^s. 
He expressed all his feelings to me {Dr. Ja s - 
Carmichael S'myth) in, the mose for- 
cible and patheäc manner. put my band lipon 
his heart, leant his head on my arm, and 
explained his uneasineß in breathing ,• buc 
when I was gone he complained no more, 
slwwing that he complained with a view to 
be relieved, not to be pitied. This morning 



er hatte Angst und athmete schwer. Er bediente sich 
wieder des warmen Bades, das ihm, wie vorher, 
eine vorübergehende Erleichterung verschiffte ; ein 
Blasenpflaster im Rücken nützte so weni<», wie die 
an die Schenkel gelegten. Er drückte mir (dem Arzte, 
Jacob Carmichael Smyth} alle seine Empfindun- 
gen auf die stärkste und kräftigste Art ans ; le>te 
meine Hand an sein Herz, lehnte seinen Kopf an 
meine Hand und erklärte mir, wie schwer ihm das 
Athtncn würde; da ich aber weggegangen war, klagte 
er nicht mehr; zum Beweise, dal's er nur in der 
Absicht, um Hülfe zu eilangen, nicht aber um \Iit- 
leiJeu zu erregen, geklagt habe. Diesen Morgrn 
B 2 
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(Monday Bec. 27. 1784) he died wiihaut a 
groan, the vigour of his mind and body 
resisting to the very last." — 

Warum nackter , treuherziger 
Fremdling, trautest Du aber auch den 
Menschen? warum warfst Du Dich, ohne 
Gefahr zu besorgen, in die Arme der 
Menschheit? O! hättest Du doch vorher 
mit der Vernunft und der Sittlichkeit der 
englischen Nation — „all Engüsh very good 
men" — einen Vertrag geschlossen , Dir 
öffentliche Sicherheit vor der Blattern- 
Ansteckung bedungen! — Doch schöner 
war Dein Vertrauen! o hättest Du, Opfer 
für die Menschheit , guter Li- Bu, der 
Du so willig und gern Deiner Trennung 
von dem Capitain, dem Freunde, bey- 
stimmtest, nur von den Todten wieder 
auferstehn, hättest Du die Hand der 
Menschheit an Dein Herz legen , Deinen 
Kopf an die Hand des Menschengeschlechts 
lehnen und sagen können: „wie schwer 

(Montags 27. Dec. 1784) siavb er ohne einen Seufzer, 
die Strtike seines Gemüihs und seines Körpers wider- 
stand bis zum letzten Augenblick." 
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„wird mir das Athmen!" — vielleicht 
hättest Du die Ausrottung der Blattern 
vollbracht — und noch sanfter, voll 
Wonne, hättest Du dein Haupt geneigt. 

Seit i7Qf und 1796 wüthete die Rind- 
vieh-Pest (Murr ain) in Deutschland, 
und zerstörte, in Verbindung mit dem 
Kriege, den Wohlstand der Völker. Der 
Verfasser dieses Sendschreibens schrieb 
ein Buch und eine Tafel über die Verhü- 
tung und Ausrottung der Rindvieh -Pest. 
Vorzüglich die (beyliegende) Tafel, die er 
an alle Fürsten Deutschlands gesandt und 
die er auch in französischer Sprache her- 
ausgegeben hatte, fand den allgemeinsten 
Beyfall. Es erschienen 20 Auflagen in 
deutscher, 3 in französischer und 1 in 
holländischer Sprache. Sie wurde in 
Deutschland an die Landleute unentgeldlich 
vertheilt, und man fand sie von den 
Obrigkeiten an öffentlichen Oertern, an 
den Thoren der Städte und an den Ecken 
der Strafsen angeschlagen. Und dafs er 
zur Ausrottung der Rindvieh - Pest in 
Deutschland sehr Vieles beytrug, dafs er 
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von der Kuh , die uns die menschenerret- 
tenden Kuhpocken gab, die Pest wandte: 
das ist jetzt ein doppelt seliger Gedanke 
für sein Herz. 

Die Pest, die unser Rindvieh tödtete, 
wurde ausgerottet — die Pest, die unsere 
Kinder tödtet, wüthete aber fort! — 

Blieben aber gleich bey den Bemü- 
hungen des Verfassers zur Ausrottung der 
Blattern die Gelehrten gleichgültig und 
kalt: so blieben es doch nicht die Völker. 
Er gewann „che public ear umldst 
the voices ofsupplicating distrefs." 
Kr erregte durch seinen Gesundheits - Ka- 
techismus, der in zwölf Sprachen :! ) exi- 
Stirt, und von welchem mehr als if 0,000 
Exemplare in Deutschland verkauft wur- 
den, durch das, in demselben enthaltene, 

*) Der Cat echism of Health. London »794> ist nach 
einer frühen, unvollständigen Ausgabe übersetzt wor- 
den , und hat viele Fehler und Mängel. Ich be- 
sorge vielleicht, wenn die künftige zehnte Ausgabe 
dem mir vorgesteckten Ziele nahe gekommen ist, eine 
Ueberaetzung in die englische, franzosische und meh- 
rere andere Sprachen. 
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Kapitel über die Ausrottung der Blattern ') 
den allgemeinen Unwillen der Menschen; 
er brachte den Gedanken , die Blattern 
auszurotten, vor das Volk und in allge- 
meine Anregung; und er war so glück- 
lich, in Deutschland und in manchen an- 
dern Ländern die Ausrottung der Blattern 
zur öffentlichen Meinung zu erheben. 

„V on den Blattern befreyt zu 
seyn": — war der Wunsch der Men- 
schen. 

Jetzt, nachdem Alles zur Ausrottung 
der Blattern vorbereitet war, nachdem 
Haygarth in England, Rast, Camus 
und Paul et in Frankreich, Sarcone 
und Scuderi in Italien, Krause, von 
Winterfeld, Hufeland, von Pufen- 
dori", Lenz, Fischer, von Pia lern 
und vorzüglich Juncker in Deutschland, 
Gil in Spanien, und Santa Cruz E 
Espejo in Peru für die Ausrottung der 
Blattern geschrieben hatten , und L i - B u 



*) In der vorletzten gten Auflage, Leipzig lßoo, fin- 
det sich dieses Kapitel S. 117.132. 
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ein Opfer für die Menschheit geworden 
war — jetzt erschien Ihr unsterbliches 
Werk Inqui r v. 

Erlauben Sie mir, Hochverehr- 
ter Mann, dafs ich hier auch dasjenige 
erwähne, was ich in Ansehung der Kuh- 
pocken that. 

Unter dem i7ten Julius 1798 sandte 
mir Ihr unsterbliches Werk der einstmah- 
lige englische General - Commissär Henry 
Motz — dieser edle Mann, der zur Er- 
oberung von Aegypten und zum Frieden 
der Welt Einiges beytragen half, war der 
Gefährte meiner Jugend und der Freund 
meines Lebens — Er liegt in Aegypten 
begraben, und da ruht die Hälfte meiner 
Seele. 

Der Verfasser dieses Schreibens mach- 
te in des Professors Junckers Archiv 
für die Pockennoth, 6tes Stück , Michaelis 
1798 S. 278 eine der ersten Nachrichten 
von Ihrem Werke und von den Kuh- 
pockeii in Deutschland bekannt *). 

") Von Jen Kulipocken und allen ihren Eigenschaften 
bssafs das an wissenschaftlichen Kenntnissen so unend- 
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Er lieferte im Neuen Hannoveri- 
schen Magazin igoo St. 58 und 59 eine 

lieh reiche Deutschland schon im Jahr 1769 die 
erste, gedruckte Nachricht. In einer Wochen- 
Schrift „Allgemeine Unterhaltungen vom 
Jahr 1769" die zu C ö 1 1 i n g e n , diesem Stapelorte 
der Gelehrsamkeit, herauskam, findet sich im Stück 59. 
unter dem 24. May 1769 die gelehrte Abhandlung 
eines ungenannten Verfasseis: „Von der Seuche 
unter den Rindern, über Stellen aus dem 
Livio" in welcher Abhandlung ( S. 50G und 307) 
§. 5. es wörtlich lautet: „Ich sagte vorher, es 
„mögte vielleicht manche Pest (der Tluere) nur irgend 
„ein hitziges Ausschlagsfieber gewesen «eyn , da sia 
„oft den Menschen und Thieren gemein war, und 
„Li vi US sie einmal ausdiücklich scaltiem nennt, 
„so werde ich an die hier im Lande nicht unbekann- 
ten Kuhpocken denken, die für die Milclidiinen und 
„andere Leute, die mit den Kühen umgehen, noch 
„heutiges Tages ansteckend sind. Es ist wahr, es 
„sterben so wenig Menschen als Thiere daran. Aber 
„krank genug sollen die Leute doch daran werden 
„können, und vielleicht ist das hiesige kalte Clima 
„Ursache, dafs das Gift nicht heftiger ist. Im Vor- 
„beygehen mufs ich doch sagen, dafs hier zu Lande 
(wahrscheinlich, wie aus manchen Stellen dieser Ab- 
handlung zu schliefsen ist, in Jütland, Schles- 
wig oder Holstein, wo, neueren Nachrichten 
zufolge, die Kuhpocken seit „undenklichen" Zeiten 
bekannt waren , und wo hin und wieder die Einim- 
pfung der Kuhpocken eine „alte Sitte" unter den 
Landleuten war) „die Leute, die die Kuhpocken ge- 



Uebersetzung der Resultate der Institu- 
tion for the Vaccine - Pock. Von 
den Wirkungen der Kuhpocken auf den 
menschlichen Körper, und dafs sie das 
Mittel zur Ausrottung der Blattern seyn 
sollten, konnte er sich aber noch immer 
nicht überzeugen. 

Im Sommer 1800 reiste er nach Han- 
nover. Er lernte daselbst die um die 
Einimpfung der Kuhpocken hochverdienten 
Männer, Ball hörn und Stromeyer, 
kennen, und durch diese Männer, deren 
Freundschaft zu gewinnen er das Glück 
hatte, und die ihn zu mehreren ihrer 
Eingeimpften führten, erlangte er eine 
anschauliche Kenntnifs von den Kuhpocken. 

Im September rgoo impfte er an sei- 
nem Wohnorte und in nahgelegenen Städ- 
ten mehreren Kindern die Kuhpocken ein. 



„habt haben, sich gänzlich schmeicheln , vor aller 
„Ansteckung von unsern gewöhnlichen Blattern gesi- 
„chert zu seyn, wie ich selbst, wenn ich mich 
„genau nach dieser Sache erkundiget, mehrmalen von 
„gar reputirlichen Personen ihres Mittels gehört habe." 



Sein Freund , der Regiertmgsrath von 
Ha lern zu Oldenburg, sandte ihm die 
hier folgende Hymne, die der hiesige 
Coneertmeister W e s t e r h o ff vortrefflich 
in Musik setzte. 

Das Apis -'Fest, 

a ii, Laus t. 

Lass' uns den Apis -Dienst ernenn an des Säculums 

Ende ! 

Aber es sey nicht der Stier, sonst in Aegyptus 
verehrt, 

Welchem, wir Huldigung weilin. Nur sie, die jetzt 

in dem Drange 

Mannigfaltigen Wehs , welches die Sterblichen 
drückt, 

Reichet die Panacee, durch die wir die Plage der 

Blattern 

Wenden mit Macht, nur sie, weihn wir zum. 
Apis, die Kuh. 

Freudeseliger Faust! wohlauf! versammle die 

Kinder, 

Dafs sie feyern das Fest, dafs sie es jährlich 

emeiui ! 

Golden blinke das Hörn der Gefeyerten! Düftende 

Kränze 

Zieren ihr ernstes Haupt ! Unter des Preises 
Gesang 

Streu' aus geflochtenem Korb der hüpfende Knab' 

und der Säugling 

Reichlich nälnenden Klee, ihr, die der, Tau- 
Stade Tod 



Wehrt, die gesund uns erhält und schön, die die 

Sorge der Mutter, 

DaTs sie dem Minotaur säuge den Liebling, 
vertilgt. 

von Ha l e m. 

(Oldenburg am Schlüsse des achtzehnten 
Jahrhunderts/) 



Im Februar 1801 fing er den zwey- 
ten, im August geschlossenen, Cursus 
seiner Kuhpocken -Einimpfungen an; und 
da ihn mehrere Gegenimpfungen mit Blat- 
tern - Gift von der wirklichen Kraft der 
Kuhpocken, vor den Blattern zu schützen, 
überzeugten , so war er jetzt ganz für 
die Kuhpocken eingenommen. 

Im März schrieb er eine kleine Volks- 
schrift über die Kuhpocken , von welcher 
theils durch die Landesregierung, theils durch 
den Verfasser 1600 Exemplare in der hie- 
sigen Grafschaft, deren Bevölkerung sich 
auf 20,000 Menschen belaufen wird, ver- 
theilt wurden. 

Am 23ten May 1801 (dem 47ten Ge- 
burtstage des Verfassers) wurde das 
Apis-Fest mit Musik und Gesang ge- 
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feyert, und unter Jauchzeh und Trompe- 
tenschall, und bey vollgefüllten Bechern 
wurde ausgerufen: 

Dr. Eduard Jenner lebe hoch! 

In den Reichs - Anzeiger (das 
erste Volksblatt in Deutschland, das sehr 
vortreffliche Abhandlungen über die Kuh- 
pocken enthält) rückte er in Nro. 143 und 
144 den (beyliegenden) ausführlicheren 
Aufsatz über die Kuhpocken ein, in wel- 
chem er jene im Lande vertheilte Volks- 
schrift eingeschaltet hatte. 

Dieser Aufsatz, dessen Wärme die 
Mifsbilligung manches Gelehrten erhielt, 
fand den Beyfall der Menschen. In der 
Nation al-Zeitung der Teutschen 
(igo i. S. 7fi) wird aus der Markgrafschafc 
Baden gemeldet : „Die Impfung der Kuh- 
pocken geht auch hier sehr gut von Stat- 
ten. Mit jeder Woche vermehrt sich die 
Zahl der geimpften Kinder um ein Be- 
trächtliches. Auch auf den Dorfern findet 
dieses Vorbauungsmittel guten Eingang, 
wozu der auf Einem Bogen geschehene 



Abdruck der vom Dr. Faust in den 
Reichs - Anzeiger eingerückten Ge- 
schichte und Behandlungsart der Kuh- 
ppcken Vieles beyträgt Davon liels nähm- 
lich zuerst die Lesegesellschaft in 
Pforzheim auf ihre Kosten 2000 Ab- 
drücke machen und unentgeltlich austhei- 
len. Nachher liefs das Oberamt E m m e n- 
d in gen 1000, das Oberamt Lörrach 
^00 , ■ das Oberamt G e r n s b a c h 500, 
Mühlheim 2^0, Durlach i?oo etc. 
Abdrücke machen; und der Buchdrucker 
Müller in Pforzheim läfst nun den 
Satz stehen, und verkaufe das 1000 sol- 
cher Abdrücke um 8 ü\" 

/ 
Er rückte in die 9 te Auflage des Ge- 
sund h e i t s - K a t e c h i s n 1 u s (Leipzig 
18O2, zu 10,000 Exemplaren) S. 130-142 
ein ausführliches Kapitel von den Kuh- 
pocken ein , welches sich mit den folgen- 
den 2 Fragen und Antworten schliefst: — 
„Welches war der unvergefsliche Tag, an 
welchem Eduard Jenner die ersten 
Kuhpocken einimpfte? der vierzehnte 
May J79Ö. — Sollten alle Völker diesen 
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Tag feyern? Ja; alle Volker sollten den 
vierzehnten May heilig halten, feyern 
und Gott für die Kuhpocken und die Er- 
rettung von den Blattern danken." 

Dieses Kapitel von den Kuhpocken 
rückte er auch in den Schaumburg- 
Lippischen Kalender ö ) für das Jahr 
1802 ein. 

Und in dem Kreise des Verfassers 
WÜthen keine Blattern mehr. 

Auch in den Kreisen vieler tausend 
edler Männer durch ganz Deutschland \vü- 
then keine Blattern mehr. 

Bald und froh nahmen die Menschen 
und die Völker ihre Zuflucht zu den Kuh- 
pocken. Alles eilte von allen Seiten zur' 
Rettung vor dem Würgengel — die Kuh- 
pocken kamen auf die Ordnung des Tu- 

") Durch die Landes -Kalender, die allgemeinsten aller 
Volksschriuen , liefse sich wohl am Kleinsten für dia 
Knlipocken wirken. In dem Kalender für den Bürger 
und Landmann, herausgegeben vom Dr. Ewald, fin- 
det sich ein vortrefflicher Aufsatz über die Kuhpocken, 
von meinem Freunde, dem um das Wohl der Men- 
schen sehr verdienstvollen Dr. Struve, Mitglied« 
der Royal II umarm Society. 
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ges — sie wurden in ganz Deutschland 
eingeimpft — und viele angeschene Män- 
ner, die gegen die (moralische) Aus- 
rottung der Blattern sehr heftig gestritten 
hatten, nahmen sich, zum deutlichen Be- 
weise, dafs ihr Herz das Wohl der Men- 
schen wolle , der Kuhpocken auf das kräf- 
tigste an und empfohlen auf das wärmste 
dieses physische Mittel zur Ausrot- 
tung der Blattern. 

Und Viele hofften, dafs die Blattern 
bald würden vertilgt scyn. 

Jetzt geschah aber, was man leicht 
hätte voraussehen können. Mit allem 
Thun der Menschen , das nicht aus den 
unwandelbaren Gesetzen der Vernunft und 
der Sittlichkeit entspringt, sondern auf 
pL^sischen Gründen, auf Meinungen und 
Gewalt beruht, sieht es sehr schlimm 
aus. Kant, der Mann, den nur Deutsch- 
land besitzt, sagte in seinem Werke: 
„Zum ewigen Frieden" die erhabene 
Wahrheit : „Der Grenzgott der Moral 
Weicht nicht dem Jupiter (dem Grenzgott 
der Gewalt) ; denn dieser steht noch unter 
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dem Schicksal, d. i. die Vernunft ist nicht 
erleuchtet genug, die Reihe der vorher 
bestimmenden Ursachen zu übersehen, die 
den glücklichen oder schlimmen Erfolg aus 
dem Thun und Lassen der Menschen, nach 
dem Mechanisni der Natur, mit Sicher- 
heit vorherverkündigen (obgleich ihn dem 
Wunsch gemäfs hoffen) lassen. Was man 
aber zu thun habe, um im Gleise der 
Pflicht (nach Kegeln der Weisheit) zu 
bleiben, dazu und hiemit zum Endzweck 
leuchtet sie uns überall hell genug vor." — 
Auch zur (moralischen) Ausrottung 
der Blattern leuchtete die Vernunft und 
die Sittlichkeit den Menschen hell genug 
vor — sie wollten aber nicht sehen , oder 
eigentlich, man hatte die Menschen mit 
Blindheit geschlagen ; — und da sie in 
der Angst ihres Herzens zu einem phy- 
sischen Mittel, die Blattern auszurot- 
ten , ihre Zuflucht nahmen : so gaben sie 
sich dem Mechanismus der Natur preis, 
sie verwirrten sich in JJngewifsheitcn und 
wandelten in einem heiligen Dunkel, 

Jetzt nähmlich erhob sich ein mächti- 
ger Widerspruch, Man vertheidigte und 
C 
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pries die Einimpfung der (abscheulichen) 
Blattern, die trotz allen Scheingründen 
vor der Vernunft und der Sittlichkeit sich 
nicht ganz rechtfertigen kann; man be- 
schuldigte die Kuhpocken, als seyen sie 
ein unsicheres, oder nur auf eine gewisse 
Zeit schützendes Mittel gegen die Anstek- 
kung der Blattern; man vergafs sich so 
sehr, der wasserhellen, durchsichtigen 
Kuhpocken - Materie den Schimpfnahmen 
„eitrige Jauche" bey zulegen und deren 
Impfung „brutal" zu nennen; und ein 
sehr hellsehender Verstand , von Furcht 
geblendet, erregte, — wohl zum Leid- 
wesen seines eigenen gütigen , menschen- 
freundlichen Herzens, (wie warm ergofs 
es sich in vielen Stellen seiner Schrift!) 
doch aber auch, nachdem er, uneinge- 
denk jener 67,136 in Einem Jahre Erschla- 
genen, das scheusliche Wüthen der Blat- 
tern geläugnct, ja gesagt hatte, er (ein 
Arzt) kenne keine Blattern - Noth , mit 
sichtbarem Wohlgefallen und Stolze über 
die grofse Macht seines weit und tief for- 
schenden Geistes, die spitzfindigsten Ein- 
würfe sinnreich erdacht und zum Schreck- 
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bilde (für Furchtsame) aufgethürmt, Ehre 
eingelegt, und vor Allen (den leichtgläu- 
bigen und unverständigen Freunden der 
Brutal- Impfung) sich hoch ausgezeichnet 
zu haben — dieser in vieler und verdien- 
ter Achtung stehende Gelehrte erregte den 
Argwohn, dufs die Einimpfung der gif- 
tigen Kuhpocken - Materie sonderbare 
Krankheiten im menschlichen Körper und 
dessen Säften (!) hervorbringen; vielleicht 
die ganze menschliche Natur umändern 
(als ob in der Natur aller Wesen kein 
richtiges Verhältnifs wäre, als ob die Na- 
tur sich selbst zerstören könne — und so 
heimtückisch! so feigherzig! — selbst der 
Branntewein und das Opium , Lustseuche, 
Pest und Blattern konnten ja nicht das 
Menschengeschlecht zerstören!); ja viel- 
leicht, gleich jenem Zaubertrank der Kir- 
ke, die Menschen in Thiere verwandeln 
könne. 

Und da zugleich die Sache ihre Neu- 
heit verloren hatte j da der Enthusiasmus 
für die Kuhpocken auf der einen Seite er- 
kaltete, auf der andern zuweilen etwas 
weit ging (dessen wurde auch der Ycrias- 

C 2 
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ser beschuldiget — wie kann der Mensch 
über auch da, wo der Verzug über Leben 
oder Tod entscheidet, gleichgültig und 
kalt bleiben?); 'da von Manchen unter 
den unzähligen Aerzten und Laycn, die 
mit der Einimpfung sich abgegeben hatten, 
in der Art der Einimpfung, oder in der 
"Wahl der Ku'hpocken - Materie , manche 
Fehler waren begangen worden (sollte die 
Forderung an die Menschen, ohne Scha- 
den klug zu werden, nicht unbillig seyn? 
konnte doch selbst der Krieg die Menschen 
noch nicht klug machen!) ; und da diese 
Fehler auf den Zungen der Menschen sich 
zehnfach vergröfserten und vervielfachten, 
und der Leichtsinn und die Bosheit Er- 
dichtungen und Lügen noch daran hing: — 
so gerieth die gute Sache der Kuhpocken 
ins Stocken — und der Würgengel fuhr 
fort, die Menschen zu tödten. 

„Gift! Gift! scy vielleicht die 
Kuhpocken- M aterie": — Diese 
schrecklichen Worte schallten in allen Oh- 
ren wieder — sie machten erbeben das 
Herz der Mutter, des Vaters, des Bru- 



ders, der Schwester und des Fremden 
am Wege. 

Ich fafste daher im Sommer des vori- 
gen Jahrs den Entschlufs : „an meinem 
eigenen Körper Versuche anzustellen — 
nicht, ob die Kuhpocken- Materie ein Gift 
sey? — nein! dafs die Kuhpocken- Mate- 
rie ein Gift seyn könne, davon kam kein 
Gedanke in meine Seele, auch nicht den 
mindesten Schatten konnte die mir und je- 
dem Manne fremde Furcht auf mein Ce- 
müth werfen — ich hatte, wenn ich mit 
Rousseau mich so ausdrücken darf, Glau- 
ben an die Tugend: — sondern um den 
Menschen deutlich zu beweisen, dafs die 
Kuhpocken - Materie kein Gift sey." 

Ich habe in meinem Cten Jahre die durch 
zufällige Ansteckung entstandenen Blattern 
in sehr grofser Menge gehabt, und ich war 
in Gefahr, mit meinem linken Schenkel, an 
dessen Knie sich noch eine grofse, i Zoll im 
Durchmesser haltende Narbe befindet, lahm 
zu werden (vielleicht daher auch ein physi- 
scher Grund zu meinem Hasse der Blattern, 
zum delendae sunt!'). 



38 

Vor Zeiten, da ich (wohl 200 Men- 
schen mit dem Tode von 2) noch die Blat- 
tern einimpfte (seit 1794 nicht mehr), hatte 
ich mir mehrmahls die Blattern eingeimpft. 

Und neuerlich habe ich mir (auch an- 
dern Menschen, welche die Blattern oder 
die Kuhpocken gehabt hatten) zu wieder- 
holten Mahlen die Kuhpocken eingeimpft. 

Beyde Arten der Einimpfungen waren 
2uf meinen (auch der andern Menschen) 
Körper nicht allein ohne allgemeine, son- 
dern auch ohne örtliche, krankmachende, 
oder Fieber, Ausschlag und Geschwüre , 
erregende Wirkung. 

Ich schlofs daraus : dafs die Kuhpok- 
ken-Materie in Ansehung ihrer eigenthüm- 
lichen Kraft — im menschlichen Körper, 
der weder Blattern noch Kuhpocken ge- 
habt hat, und dem dieselbe eingeimpft wird, 
an den Impfwunden (auch durch Berüh- 
rung manchmahl an Theilen, die von 
einem feineren, rothen Oberhäutchen bedeckt 
sind) Kuhpocken, begleitet von sehr gelin- 
den fieberhaften Bewegungen , und eine 
solche Veränderung, dafs derselbe für die 
Zukunft sowohl vor den Blattern, als den 



Kuhpocken gesichert sey, hervorzubringen 
oder zu bewirken — auf meinen Körper 
gar keine Wirkung habe; und ich ging nun, 
zwar vorsichtig, doch furchtlos, zu meinen 
Versuchen über die Wirkungen der Kuh- 
pocken - Materie , in den innerlichen 
Körper gebracht, über. 

Einen doppelten baumwollenen Faden, 
2 Zoll lang, den ich am gten August i8ot 
des Nachmittags um 4 Uhr mit ächter, was- 
serhellen Kuhpocken - Materie aus den 
Impfpocken eines gesunden , von mir ein- 
geimpften Säuglings (Engel Maria 
Eleonora Gieseking zu Quetzcn 
im Fürstenthume Minden) am achten 
Tage der Einimpfung vollkommen getränkt 
und in einer versiegelten dünnen Glasröhre 
aufbewahrt hatte. — Diesen noch ganz nas- 
sen Faden nahm ich am loten August des 
Vormittags um iof Uhr (aufser Ko.Tee hatte 
ich, wie gewöhnlich, diesen Morgen nichts 
genossen) auf meine reine, mit einem schar- 
fen Geschmacke begabte, Zunge und behielt 
ihn darauf bis 12 Uhr. Ich empfand im An- 
fange, 15 Minuten lang, einen kühlen, säuer- 
lichen, stechenden, prickelnden und etwas 
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zusammenziehenden Geschmack; alsdann 
verlor sich die kühle, stechende, prickelnde 
Empfindung; der säuerliche Geschmack, 
nur in einem geringeren Grade, und die zu-, 
sammenziehende , etwas herbe Empfindung 
auf der Zunge hielten aber bis gegen 12 Uhr 
an, da ich den vom Speichel ausgelaugten, 
geschmacklosen Faden aus dem Munde 
nahm und bald nachher mein Mittagsmahl 
mir wohlschmecken liefs. Allen Speichel 
schluckte ich während jener r£ Stunden 
nieder. Bald nach 11 Uhr prickelte es mir, 
der ich keinen Schnupfioback *) brauche, 
und selten niese, in der Nase, als ob ich 

") Durch den Sclinupftoback, durch den, nach Wie- 
1 and 's Sage, der Mensch, was den andern Sinnen 
fehlt, vergebens zu ersetzen sucht, doch aber auch 
manchmnhl gleich dem armen Lorenzo in einer 
Prise den Frieden und das Glück des Lebens ,, in 
the jiKtlings of the world" findet, wird oft der 
Cimnd zu einem sehr ungeselligen Egoismus gelegt. 
Wie der Mensch den Sclinupftoback in sich hinein- 
zieht (wie unangenehm ist schon dieser Ton!'), nach 
Kemsterhuis Lehre mit sich vereint, so möchte 
er auch gern Alles mit sich vereinen — Toback, 
schnupfende Volker vielleicht die Welt — und, wie 
Rousseau sagte, quand tout le monde scra a mal 
je mangerai hielt de sucre. 
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niesen würde, es kam aber nicht darzu, und 
die prickelnde Empfindung verlor sich 
Mieder. 

Sowohl während der Zeit des Nieder- 
schluckens der Kuhpocken -Materie mit 
dem Speichel, als in der ganzen nachfol- 
genden Zeit, habe ich nicht die mindeste 
unangenehme Empfindung, nicht die min- 
deste schädliche Folge, oder eigentlich gar 
keine Wirkung in meinem Munde, Schlün- 
de, Magen, Darmcanal und Körper, und 
nicht die mindeste Veränderung in meinem 
gewöhnlichen Gesundhcits - Zustande be- 
merken können. :: ) 

•) Von der Blattern - Materie sagt Jacob van Geuns 
in seiner Dissertation (de morbo varijloso. Trajectl 
ad Rhenum nn'lO S. 51. „ Sapore hlandus, hie liquor 
variolosus, sero sanguinis, uti videtur valde analcgus, 
cerimoniae (ac praevalentis aeidae atit alcalinae na- 
turae*) notas ulias 1:011 dedit, prouti hoc experimentis 
de in Just 1 tu 11 nie captis -per partes probabitur ; et qua 
de re indoles eins renalis acribus, uti dixi, comparari 
von potest, sed iis praesertim, quae in corpore, vivo 
reactionem morbißcam et noeivam , vi , quam dicere 
solenms, dynamica, provocent." Und S. 32. ,, Sapor 
mihi hlandus observatus est, ac partim notabilis, Will- 
iam plane linguae imprimens acrimoniae sensutn , le- 
vissime tarnen salsus, et conveniens proxime cum seri 
sai>«tiitiis sapore," 
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Den igten August v. J. da ich ein- 
impfte, nahm ich aus den Impfpocken eines 
gesunden Säuglings frische, wasserhelle 
Kuhpocken- Materie auf einen meiner Fin- 
ger und indem ich sie auf meine Zunge 
brachte, empfand ich einen salzigsäuerli- 
chen, scharfen, prickelnden Geschmack. 

Am nämlichen Tage hatte ich des 
hiesigen Trompeters Schulze, zehn Mo- 
nat alten, gesunden Säugling (Frie- 
drich) mit 3 Stichen an jedem Oberarme 
eingeimpft. Die Impfstellen hatten ihren 
langsamen, ordentlichen, vollkommenen 
Verlauf und alle 6 Wunden waren ange- 
schlagen. Am s^ten August, am achten 
Tage der Impfung, inoculirte ich des Vor- 
mittags aus den 3 Kuhpocken des linken 
Arms 3 Kinder mit 18 Stichen (welche in 
der Folge alle anschlugen), und befeuchtete 
3 doppelte Faden zum Versenden an 
Freunde. Des Nachmittags um 4 Uhr 
(3 Stunden nach genossener Mahlzeit) sam- 
melte ich aus den 3 Kuhpocken des rech- 
ten Arms alle in denselben enthaltene 
wasserhelle Materie in geschabte Lein- 
wand, von der Gröfse einer Hasselnufs; 
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steckte diese Charpie in eine Glasrühre, 
und , da ich einige Augenblicke nachher 
nach Haus kam, verschluckte ich gleich 
diese mit Kuhpock'en - Materie ziemlich 
stark, doch nicht vollkommen, durchnäfste 
Charpie; ich trank, weil das Niederschluk- 
ken, wegen der Leichtigkeit und der faseri- 
gen Beschaffenheit der Charpie einige Schwie- 
rigkeiten gehabt hatte, etwas Wasser nach; 
und ging, dem Versprechen gemäfs , Eine 
Stunde Weges von hier, nach der Klus, 
um einen Freund zu sprechen. Einige lose 
Fasern der Charpie mogten beym Nieder- 
schlucken hängen geblieben seyn, und ich 
hatte auf meinem Wege eine unangenehme 
Empfindung im obern Theile des Schlun- 
des. Da ich an jenem Orte angekommen 
war, trank ich (wider meine Gewohnheit) 
i Tassen Thee und als einige Mundvoll 
Weifsbrod, wornach sich die unangenehme 
Empfindung im Schlünde verlor. Des 
Abends , da ich in einer Gesellschaft 
speiste, afs ich von mehreren Gerichten, 
die etwas scharf gesalzen waren, und unter 
nudern auch gekochtes Obst. Erinnern 
inufs ich hier, daß ich zu keiner Speise 
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Salz geniefse, und dafs ich einen sehr reiz- 
baren Magen und Dafmcanal habe, der von 
Obst und noch mehr von scharfen , beson- 
ders von gesalzenen Speisen leicht in eine 
abführende Bewegung gesetzt wird. 

Des folgenden Tages, um Mittag, (dafs 
ich in dieser wichtigen Angelegenheit treu 
und nach der Natur erzähle, werden Sie 
und die Leser nicht unschicklich finden) 
bekam ich, ohne Leibschmerzen und ohne 
im geringsten meinen Appetit zu verlieren, 
einen Durchfall, der diesen halben und den 
folgenden Tag anhielt, und mit 8 oder 10 
Ausleerungen sich verlor. 

Von dem 2ften August des vorigen, 
bis zum 30ten Januar dieses Jahrs bin ich, 
aufser einem sehr leichten Zahnweh im 
December, nicht einen Tag krank gewe- 
sen, und ich habe weder Kuhpocken an 
meinem Körper, noch die mindeste Verän- 
derung in meinem Gesundheitszustande 
bemerkt. 

Am 23ten Januar d. J. hatte ich die 9 
Wochen alte, gesunde Tochter des Con- 
sistorialraths Horst ig (Luisa Nina) 
mit 4 Stichen an jedem Oberarme einge- 
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in pft. Den 3oten Januar impfte ich ans 
den schönen 4 Impfpusteln ihres rechten 
Arms 3 Rinder mit ig Stichen (welche 
alle anschlugen), und 2 Kinder, welche die 
Blattern gehabt hatten , mit 2 Stichen 
(welche nicht anschlugen); ich tränkte 
zum Versenden noch 2 Faden mit Ruh- 
pocken-Materie ; und einige Tropfen, auf 
meine Zunge gebracht, hatten einen schar- 
fen, salzig - säuerlichen, prickelnden Ge- 
schmack. Aus den schönen 4 Impfpusteln 
ihres linken Arms sammelte ich alle 
Ruhpocken - Materie in geschabte Lein- 
wand, und da ich wenige Minuten nachher 
zu Haus eintraf, tauchte ich die mit der 
Ruhpocken - Materie der 4 Pusteln ge- 
tränkte Charpie einen Augenblick in fri- 
sches, kaltes Wasser, verschluckte sie und 
trank etwas Wasser nach (durch das Ein- 
tauchen war die Charpie durch und durch 
mit Wasser getränkt und schwerer ge- 
worden, und das Verschlucken ging viel 
leichter, als das erstemahl, von Statten.) 

Aufser am igten Februar eine Blatter 
(.pock) an jedem Oberschenkel und am 
aitcn desselben Monats eine Blatter im 
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Gesichte (diese 3 Blattern, die etwas 
Feuchtigkeit in ihrer Spitze hatten und 
nach 3 Tagen ohne Eiterung wieder ver- 
schwunden waren, glichen vollkommen 
den Blattern, die zuweilen an jedem Kör- 
per, auch an dem meinigen, obgleich sehr 
selten, hervorbrechen; und ich kann nicht 
zugeben, dafs sie dem Ausschlage (phnples), 
der sehr oft bey Kuhpocken -Einimpfun- 
gen sich einstellt, und eine kleine, knotige 
Borke bekommt, sollten geglichen haben): 
habe ich vom 30ten Januar d. J. bis zum 
Tage der Unterschrift dieses Schreibens in 
meinem gewöhnlichen Befinden und dem 
Zustande meines Körpers *) nicht die min- 
deste Veränderung bemerken können. 



') Aufser an Blattern, Masern, einem dreyi.'igigen kal- 
ten Fieber und einem unglücklichen Falle ans be- 
trächtlicher Hube , ist der von sehr gebrechlichen 
Aeltern, einer sehr schwachen Mutter (sie war eino 
gar c,iitige, verständige, edle Frau) und einem gicht- 
briiehigen, mtuhvollen Vater (der sehr jung an der 
Gicht starb), erzeugte Verfasser des Gesundheits- Ka- 
techismus nie krank gewesen; er hat seit 25 Jahren 
nicht Einen Tag krank zu Bett gelegen und er hat 
in dieser Zeit nicht für Einen Pfenning innerliche 
Aizncyen gebraucht. — Den Piückenschmerzen ira 
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Ich glaube, Hochverehrter Manu, 
durch diese wiederholt angestellten Versu- 
che nun erwiesen zu haben: 

„dafs die Kuhpocken - Materie 

„kein Gift s ey. 
oder doch wenigstens: „dafs bey einem 
Menschen, welcher die Blattern 
(oder die Kuhpocken) gehabt hat, die 
frische, in den Magen gebrachte 
Kuhpocken-Materie nicht die min- 
deste schädliche, geschweige gi£» 
tige Wirkung auf den Korper und 
die Gesundheit habe. '•") 



Mar« des vorigen Jahrs , die ilun Gelegenheit ?u 
einer giolseu Erfindung g.iben , setzte er mir Ceilnlil 
und guten Muih entgegen und kümmerte sich nicht 
uro sie — und doch ist sein Köper so schadhaft! 
— Ich erinnere dies liier, damit man später den 

Kiihnocken keine Schuld beyniesse; — und zugleich 

i J a 

bitte icli um Verzeihung, dafs ich so oft und viel 
von mir selbst sprach; ich würde es nicht gcilian 
haben, wenn ich nicht gewnfst hätte, dafs ich ancli 
dem Bettler am Wege meine Hand reichen könnte. 

*) Es wäre wohl sehr zu wünschen, daCs mehrere be- 
herzte Männer meine Versuche wiederholen und für 
die Wahrheit und die gute, grofse Sache der Kuh- 
pocken und deren Unschädlichkeit zeugen möchten. 
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Die Lymphe einer Brandblase, wie 
mich Versuche lehrten, war im Geschmacke 
der Kuhpochen -Materie ähnlich; und sie 
färbte Lackmuspapicr, das durch schwache 
Essigsäure war geröthet worden , blau, wie 
die Kuh pocken -Materie nach meines theuer- 
sten Freundes, des Dr. Hunold's zu 
Cassel, und meinen eigenen Versuchen es 
gleichfalls thut , 

Die Kuhpocken - Materie besteht aus 
(jener unschädlichen) Lymphe und einem 
Wesen, das nur für den Menschen, wel- 
cher weder Blattern, noch Kuhpocken ge- 
habt hat, die eigenthümliche Kraft besitzt, 
durch die Einimpfung eine solche Verände- 
rung ohne alle Lebensgefahr (wie die Er- 
fahrung bey hundert tausend Eingeimpften 
lehrte) in Seinem Körper zu bewirken, dafs 
er vor der Ansteckung der Blattern (und 
der Kuhpocken) gesichert sey: — für den 
Menschen aber, welcher die Blattern oder 
die Kuhpocken gehabt hat, ist jene Kraft, 
wie meine Versuche lehrten, (örtliche Wir- 
kung in einzelnen Fällen ausgenommen) in 
ihrer Wirkung — o; — und sie ist auch, 
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so bald sie ihre Wirkung, den eingeimpften 
Menschen unempfänglich vor der Anstek- 
kung der Blattern zu machen, gehabt hat, 

~ o. 

Werden aber nicht einige Leser dieser 
Schrift meine Versuche der Verletzung der 
Pflicht, die jeder Mensch der Erhaltung 
seines Lebens und seiner Gesundheit schul- 
dig ist, anklagen? 

Auf diese (unedle) Anklage weite ich 
nur folgendes zu antworten: — meine 
Versuche haben die Erkenntnifs der Men- 
schen in einer der wichtigsten Angelegen- 
heiten, die Erkenntnifs der Wirkungen der 
Kuhpocken -Materie, erweitert; sie tragen 
Vieles darzu bey, das Schreckbild, als ob 
die lvuhpocken- Materie ein Gift sey, zu 
zertrümmern, die Einimpfung der Kuh- 
pocken zu befordern , die Ausrottung der 
Blattern zu beschleunigen — kurz, man- 
cher Mensch wird durch diese Versuche 
sein Leben gewinnen; und ich hatte folg- 
lich (auf meine eigene Gefahr) ein Recht 
zu denselben und ich verletzte nicht meine 
Pflicht. 

D 
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'Aber war es denn auch wirklich, wie 
die feigherzige Furcht sich es einbildet, 
eine so gewagte, so gefahrvolle Unterneh- 
mung, Kuhpocken -Materie einzunehmen? 
Kein! Robert Dunning sagte in sei- 
nem sehr vortrefflichen Werke (Some 
Obscrvations on Vaccination, London 1S00. p. 77.I: 
„ The milk *) is dbsolutely formed in and secre- 
ied Jrom the immediale and only seat of the Coir- 
pox ; that from this circumstan.ee it must neces- 
sary have happened, in a -very great number of 
instances, that pretty large portions of its virus 
have been, sit venia vetbo, litterally eaten and 
drank ; and that hence it might have becn expee- 
ted, ivere it in any great degree inimical to the 
healthy economy of the human Constitution, that 



*) „Da die Milch, sagte Dunning;, in demjenigen 
Theile, welcher der unmittelbare und einzige Sitz 
der Kuhpockcn ist, gebildet und abgesondert wird ; 
50 mnfste es sich nothwendig zutragen, dafs in einer 
wirklich grofsen Zahl von Fällen mit der Milch 
Kuhpocken - Materie in beträchtlicher Menge gespeist 
und getrunken wurde; und man hätte mit Recht 
erwarten können, dafs, wenn diese Materie in einem 
beträchtlichen Grade schädlich für den Gesundheits- 
zustand des menschlichen Körpers sey, in jenen Fäl- 
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its deleterious rffects would have beert ort tJios$ 
occasions frequehtly and strikingty exerted ; bin 
we liear of no such deleterious effects, bccause 
none, I prcsume, have ever beert observed. In 
short, if we allow ourselvcs to revieiv all, or even 
some of these circumstances with but a cursory 
attention, we shall soon hear lejs and lefs of its 
bestiality, and all the terrible things which attach 
to if, those terrible things which have becn so 
often, with an nnaccountable industry , pressed 
into the setyice of unrelenting prcjudice and con- 
eeit; and seemingly with avidity, and a show of 



len ihre zerstörenden Wirkungen sich öfters und 
auffallend würden geänfsert haben; wir huren aber 
nichts von solchen zerstörenden Wirkungen, weil, 
wie ich vermuthe, keine je beobachtet wurden. 
Kurz, wenn wir uns die Mühe geben wollen, alle 
oder nur einige von diesen Umstanden in Betrach- 
tung zu ziehn, so werden wir bald immer weniger 
und weniger von dem viehischen Wesen der Kuh- 
pocken und von allen den schrecklichen Folgen, 
welche man damit verband, hören — von den 
schrecklichen Folgen, welche so oft mit einer unbe- 
greiflichen Beflissenheit zum Dienst des unbarmher- 
zigen Vorurtheils und der IMeyming aufgeboten wur- 
den, und welche man, wie es scheint, mit schaden- 

D 2 
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triumph, brought against this gentle, unoffending, 

unintrusive, bcnevolent and friendly stranger, 
Who will inost assuredly withdraw in that momcnt, 
in the which he is neglected: , 

Und mein verstorbener Freund, der 
Professor Juncker, der durch seine un- 
ermüdeten Bemühungen zur Verminde- 
rung des unaussprechlichen Elends, das 
die Blattern über die Menschen brachten, 
sich unsterblich um die Menschheit ver- 
dient gemacht hat, sagte in dem 7ten 
Stücke seines Archivs wider die 
Pockennoth S. 176: — „Wie wirkt 
die Kuhpocken - Materie auf den 
Menschen, wenn sie verschluckt 
wird? Ich werfe diese Frage nicht ohne 
Grund auf. Sie ist nicht ganz unwichtig. 
Denn wollte man von dem Kuhpocken- 
gifte einen so ganz allgemeinen Ge- 
brauch unter den Menschen ein- 



fioher Begierde und einer Art von Triumph gegen 
diesen sanften, wehrlosen , gutmüthigen, wohlthäti- 
gen, freundlichen Fremdling, der sich gleich, so bald 
man ihn vernachlässigte , zurückziehen würde, auf 
die Bahn brachte," 



53 

führen, als man schon hier und da für 
rathsam erklärt hat, so kommt das 
K u h p o c k e n - G i f t *) ganz g e w i f s in 
unsere Speisen und Getränke. 
Und dann ist die Frage gewifs nicht 
überflüssig: wie wirkt es, verschlackt? 

Selbst das Fleisch der Thiere, in deren 
Körper das Gift der Rind viehpest (nicht des 
Milzbrandes) wiithete, und die geschlach- 
tet oder gar vom Gifte getüdtet wurden, ist 
von Menschen, die der Hunger und die 
Geifsel des Kriegs peinigte, ohne Schaden 
genossen worden. 

Da jetzt nun die Unschädlichkeit der 
.Kuhpocken -Materie und dafs dieselbe kein 
Gift sey, meines Erachtcns noch deutlicher 
erwiesen ist: — so kann man wohl mit 
Recht und Zuversicht hoffen : dafs die 
Einimpfung der Kuhpocken noch allge- 
meineren Bcyfall finden; dafs dieselbe 
— nicht mehr Sache der Parteyen und 

*) Schon wieder „Gift." Es ist sehr zu beklagen, 
dafs auch Gelehrte und Schriftsteller sich uneigcntli- 
cher Wörter, ja, Abscheu erregender Namen bedie- 
nen. Die Kuhpocken -Mateiie ist wahrlich! lein 
Gift, sie ist eine gute Gabe der Götter, die Menschen 
vor den Blattern zu bewahren. 
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Factionen, und der Leidenschaften der 
Liebe oder des Hasses — mit der Ruhe 
und Gelassenheit, und mit dem testen, 
nicht wankenden Schritte, mit denen die 
Vernunft handelt und wandelt, unter allen 
Völkern zur Errettung der Menschen 
vom Tode angewandt werden; und dafs 
die Ausrottung der Blattern in Europa 
bald vollendet seyn wird. 

Ja ! Hochverehrter Mann, bald 
werden die Blattern nicht mehr den zehn- 
ten Menschen tödten, bald werden in 
Europa jährlich 4^0,000, in der nächsten 
Generation 15 Millionen Menschen am 
Leben erhalten werden 

Fünfzehn Millionen Menschen 
mehr! — und sollte aufserdem noch die 
gewöhnliche Zunahme der Bevölkerung in 
den neuesten Zeiten während Einer Gene- 
ration im ganzen Europa zum allerwenig- 
sten nur ~ (nochmals 15 Millionen) be- 
tragen; so würde das Europäische 
Menschengeschlecht am Schlüsse der er- 
sten Generation in diesem Jahrhundert 
statt 150 wenigstens 180 Millionen stark 
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seyn , und es hätte um ^ oder um 30 Mil- 
lionen zugenommen. — Diese Zunahme 
ist plötzlich, sehr grofs und sie beträgt 
d-irch die Kuhpocken das Doppelte der 
vorigen Zeiten. Es fragt sich also: ob in 
dem volkreichen Europa, dessen Grund 
und Boden zwar besessen, aber sehr 
schlecht eultivirt, vielleicht auch vertheilt 
ist, mit dieser doppelten Zunahme auch 
die Mittel zum Leben: — a) die Cultur 
und die Fruchtbarkeit der Erde, die 
schon Homer die „nahrungspros- 
sende" nannte; b) die physischen, in- 
te'lectuellen und moralischen Kräfte und 
der Erwerbfleifs der Menschen, aus der 
nahrungsprossenden Erde die gröfste oder 
doch die erforderliche Summe der Mittel 
zum Leben zu produciren oder zu er- 
handeln ; c) die gesellschaftlichen und 
bürgerlichen Einrichtungen der Staaten, 
zur öffentlichen Erziehung der Menschen 
und das allgemeine Beste zu begrün- 
den und Recht und Gerechtigkeit herr- 
schen zu machen ; und d ) das Vcrhält- 
nife der Völker zu einander, sich wechsel- 
seitig zu ehren und (durch freyen Han- 
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del oder freyen Umtausch der Güter der 
Erde) zu helfen: — gleichen Schritt hal- 
ten, oder in gleichem IVIaafse, wenigstens 
um das Doppelte der vorigen Zeiten, zu- 
nehmen werden? 

Adam Smith sagte (B. IV. K. 2.): 
„Jedermann bietet alle Kräfte auf, das 
jährliche Einkommen der ganzen Gesell- 
schaft so viel nur möglich, zu vermeh- 
ren. Der einzelne Mensch hat freylich 
die Absicht nicht, das gemeine Beste zu 
befördern, auch weifs er nicht, wie er 
dasselbe befördert. Wenn er den einhei- 
mischen Gewerbfleifs lieber unterstützt, 
als den auswärtigen: so denkt er blos an 
seine Sicherheit ; und wenn er diesen 
Gewerbfleifs auf den gröfsten Werth treibt: 
so hat er nur seinen Gewinn vor Alicen, 
und er wird hierbey, wie bey vielen andern 
Dingen, von einer unsichtbaren Hand auf 
die Beförderung von Zwecken geleitet, 
welche er sich nicht vorsetzte. Es ist 
auch für die Gesellschaft eben kein Un- 
glück, wenn er diese Zwecke sich nicht 
vorsetzt. Indem er seinen Gewinn ver- 
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folgt, befördert er das gemeine Beste oft 
wirksamer, als wenn er es absichtlich 
befördern wollte." 

Und ist es gleich eine erhabene Wahr- 
heit, die dem unsterblichen Werke, on 
wealth of hations, auch zum Grunde liegt: 
dafs mit und in jedem einzelnen Menschen 
physische, intdiectuelle und moralische 
Kräfte nicht allein entstehen, sondern dafs 
auch (doch nicht ohne Ausnahme) mit 
jedem einzelnen Menschen , als einem 
Gliede in der grofsen menschlichen Gesell- 
schaft und Haushaltung, die physischen, 
intellectuellen und moralischen Kräfte des 
Menschengeschlechts wachsen , erhabener 
und edler werden; dafs die Menschen, wie 
an Zahl, so an Reichthum zunehmen ; oder 
dafs die Menschen im Ganzen immer 
etwas mehr produciren, als consumiren, 
dafs ein Ueberschufs von Gütern zurück- 
bleibe, und dafs das stehende Kapital des 
Menschengeschlechts täglich gröfser werde : 
— so erinnert jener Weise doch auch 
zugleich, dafs dieses Alles nur da statt- 
finde, wo der Mensch frey sey und den 
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Gewinnst seiner Arbeit ziehe (Eigenthum 
besitze); und dafs der Reichthum der 
Völker in dem richtigsten Verhältnisse zu 
der Freyheit und der Cultur der Men- 
schen, zur Sicherheit des Eigenthums, zum 
Recht und zur Gerechtigkeit, zum freyen 
Handel und Wandel und zu der Vollkom- 
menheit der Einrichtungen der Staaten 
stehe. 

In wie weit die Staaten der Erzie- 
hung des Menschengeschlechts *), der 
Freyheit, dem Rechte und dem Sittenge- 
setze entsprechen , vermag ich nicht zu 
bestimmen. Sie hielten, meiner Ansicht 
nach, in den verflossenen Zeiten nicht 
gleichen Schritt mit der Zunahme in der 



") Ueber diesen grofsen Gegenstand schrieb ein Mann, 
auf den Deutschland stolz ist, Lessing, ein un- 
schätzbares Werk; in ihm stellte er sich, wie er 
selbst sagte, auf einen Hi'igel (sein Leben), sah ati9 
einer unerraefslichen Ferne, die ein sanftes Abend- 
loth seinem Blicke weder ganz verhüllte, noch ganz 
entdeckte, einen Fingerzeig, um den er oft veilegen 
gewesen war — und schlofs und krönte mit diesem 
Werke seine literarische Laufbahn und sein Leben. 
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Bevölkerung und mit dem Zustande und 
der Cultur der Menschen. Und jetzt, bey 
jener ungeheuren Zunahme der Bevölke- 
rung und dem- Zustande und der Cultur 
der Menschen unserer Tage, die von ihren 
Aeltern die erste aller Lehren: — „Du 
„sollst Vater und Mutter ehren, auf dafs 
„dir 's wohlgehe und du lange lebest auf 
„Erden" — nicht lernten, würden sie noch 
viel weniger gleichen Schritt halten, 
wenn nicht in jeder Brust der 
Trieb zum Leben läge. 

Eben jene ungeheure Zunahme der 
Menschenzahl in dem volkreichen Eu- 
ropa wird in der jetzigen (in der ver- 
gangenen war es vielleicht unmöglich) 
Lage des Menschengeschlechts, der Wis- 
senschaften, der Künste und der Land- 
wirtschaft die Menschen und die Völker 
in die Ordnung des Rechts und der Sitt- 
lichkeit, unter welcher es für unzählige 
Menschen nur möglich ist, zu leben, noth- 
wendig :: ) bringen.. 

*) O! dafs doch die Menschen und die Regierungen 
der \nlker, die die so plötzlich und so grols sich 
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Ja! edler Jenner! das wird zum 
Theil Ihr Werk seyn. Dafs Sie, durch 
Ihre Erfindung der Einimpfung der Kuh- 
pocken , Millionen Menschen das Leben 
retteten, war schön und erhaben — schö- 
ner und erhabener ist es aber, dafs Sie 
durch Ihre Erfindung die Völker und das 
Menschengeschlecht auf einen viel höheren 
Grad der Sittlichkeit und der Humanität 
bringen werden. 



'O v 



Nehmen Sie, Hochverehrter 
Mann, die Versicherung meiner unbe- 
grenzten Hochachtung und meiner gröfsten 



vermeinende Zahl der Menschen in dem volkreichen 
Europa mit Gewifsheit voraussehen, o! daTs sie doch 
die Sache der Menschheit (die auch die ihrige ist) 
aufrichtig und ernsthaft zu Herzen nahmen, auf 
jeden Rath der Vernunft und der Sittlichkeit hörten, 
an die Tugend glaubten, mit jedem Augenblicke 
ein neues Menschengeschlecht , das das wird, 
wozu man es bildet, entstehen sähen, die öffent- 
liehe Erziehung dieses neuen Geschlechts zur 
Tugend an Korper und Geist ihre erste Sorge seyn 
und das Wohl der Menschen das Weik der (güti- 
gen) Menschlichkeit, nicht der (harten) Notli, 
werden liofsen! o, dafs sie doch der Noth zuvor- 
tarnen! sich der Menschheit erbarmten! 
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Verehrung Ihrer unsterblichen Verdienste 
um die Menschheit an, mit welchen ich 
die Ehre habe, mich zu nennen 

Ihre n 
B ü c k e b u r g 

in Westphalen, den 
5iten Miirz 1802. 

gehorsamsten Diener 

B. C. Faust. 
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Nachstehende Scluifien sind in allen Buchhand- 



lungen zu haben: 



Aikin's, CR. Uebersicht der -wicbiigsten Thatsacben über 
die Kuhpocken, a. d. Eng), übeisetzt von Hunnemann. 
Mit 1 illum. Kupf, g. g gg r . 

Brandis, J. D. Versuch über die Lebenskraft, g. 1) g»y. 
Dessen Versuch über die Metastasen, gr. g. \r ) £-1. 

Darwins, E. Zoonomie oder Gesetze des organischen Le- 
bens, a. il. Engl, übers, und mit Anmerk. begleitet 
von J. D. Brandis, II Th. mit illum. Kupf. g. 

2 Rtblr. ify ggr. 

— — 2r Tb. ite Abih. mit illum. Kupf. 2 Rthlr. 

— — fiten lids 2te Abth. mit Kupf. g. i Rthlr. 8 CC. 
• — — v und letzter Rand. 12 ■••■r. 

Ebermaier, J. C, über die nothwendige Verbindung der 
systtni.t. Pflanzenkunde mit der Pharmacie und über 
die Bekanntmachung der giftartigwirkenden l'il. 
8- 7 ggv. 

Elwert, J. K. V. Repertorium für Cbemie, Pharmacie und 
Arzneyrhitteliunde, irRd. 1 - ctcs Stück, g. i'< ggr. 

Ilagens, J. P. Zeichenlchre für angebende Geburtshelfer, g. 

9 ggr. 

Jenner, Ed. Untersuchungen über die Ursachen und Wir- 
kungen der Kuhpockeu , einer Krankheit, die man in 
einigen westlichen Provinzen Englands, vorzüglich in 
Gloucestershire bemerkt bar. Aus d. Engl, übers, von 
Di. G. Er. Ballhorn, mit 1 Kupf. gr. g. 1 u. 2s lieft. 

20 g r. 

Jugler, J. TT. nöthiger Nachtrag zu der Concurrenz- Schrift: 
Wie können billige Preise der Apotbekerwaaren, be- 
sonders der zubereiteten Arzneien, eihaken und gesi- 
chert werden? g. 5 ggr. 

Klinge, T. Tl. VV. prakt. Handbuch für Apotheker zur 110- 
tbigsten und brauchbarsten loben zubereiteten und zu- 
sammengesetzten Ar/.neymittel. g. 1 Rthlr. 

Marciid, J. M. über die Natur und den Gebrauch der 
R.uler, gr. ß. auf Schreibpap. 1 Rthlr. 12 ggr. 

auf Druckpap. 1 Rthlr. 6 ggr. 

Matthäi, Dr. C. C. über die epidemische Ruhr. g. 12 ggr. 

Portals, A. Beobachtungen über die Natur und Behandlung 
der Lungenschwindsucht, A. d. Französ. übeiset/t 
mit Anmeik. von Dr. G. Fr. Mühry, lr Th. gr. ß. 

-- ggr. 

Roths, A. RT. Beroerlungen über das Studium dir crypto- 
ganiischcn Wassergewächse. g. 7 gjjr. 



Schwarz, A. Commentatio de uteri degeneratione acc. Ta- 
büke H. aencae. 4. 10 ggr. 

Stieglitz, Di'. J. über das Zusainincnseyn der Aerzte am 
Krankenbette und über ilne Verhältnisse unter sich 
überhaupt. 8- i2 ?S r- 

Struve, Dr. C. A. Versuch über die Kunst Scheititodte zu 
beleben und über die Kettung in schnellen Todesge- 
fahren. Ein tabellar. Tusclienb. gr. 8- 8 ££ r - 

. G Noth- und Ilülfstafeln, als i") die tabellar. Ueber- 

sieht der ReLlungsmittel in plötzliclien Lebensgefahren. 
2) Noth- und Hülfstafel: vom tollen Hundsbifs, von 
Gifren, vom Verschlucken, vom Ersticken u. s. \r. 
5) Noth- und Hfilfstafel von den Mitteln, Kinder ge- 
sund zu erhalten. 4) Ilcbammenrafel, oder aligem. 
Ucbersieht des Verhaltens der Mutter und Hebammen 
bey natürlichen Geburten. 5) Rettungstafel ertrunke- 
ner etc. Personen. G) Noth- und Hülfstafel zur Ver- 
minderung des Pockenelends. Jede Tafel einzeln 1 ggr. 
go Stück 1 Rthlr, 

— — über die Erziehung und Behandlung der Kinder in 
den eisten Lebensjahren. Ein Handbuch für alle Müt- 
ter, denen tue Gesundheit ihrer Kinder am [Terzen 
liegt, zur Erläuterung der Noth- und Hülfstafel von 
den Mitteln Kinder gesund zu erhallen, g. 18 ggr. 

Krankenzettel vom Verhaken in Krankheiton. Fol. 

a Pfenning und 50 Stück 1 Rthlr. 

die Kunst d.is schwache Leben zu erhalten und in 

unheilbaren Krankheiten zu fristen, 2 Theile, gr. g. 

1 Rthlr. gggv. 

desselben Buch* 51' Th. gr. Q. 1 Rthlr. 4 ggr. 

— — neue Noth- und Hülfstafel für den Bürger und 
Landmann. Von den Rettungsmitteln in den groTse- 
steu Lebensgefahren. Wie mau Ertrunkene, Ei hörne, 
Erhenkte, Erstickte, Vergiftete, von tollen Hunden 
Gebissene, todtscheinende neu^eborne Kinder etc. be- 
handeln soll. 1 ggr. 30 Exempl. für 1 Rthlr. 

Tabellarische Ucbersieht der Hauprgrundsälze des 

Bröwnschen Systems. • 2 g^r. 

Wie Irinnen Schwangere sich gesund erhalten, und 

eine frolie Niederkunft erwarten? nebst Verbal tu ngs- 
regeln für Wöchnerinnen, gv. 8- '5 g°r. 

— — Tabellar. Ucbersieht zum Behuf des Kranlcenexamens, 
zum Gebrauch für Aerzte und Wundärzte. Fol. , ggr. 

— — Die Wissenschaft des menschlichen Lebens, ein 
praktisches Handbuch für Alle, die nicht umsonst in 
der Well zu seyn wünschen. 8- r Rthlr. 
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